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Vom Tage.
Der ,Budap. Korr." wird am 18. d. aus 

Wien berichtet: „Die heutige gemeinsame M i ­
nist er konserenz unter dem Präsidium des 
Kaisers, welcher die Minister Graf Andrassy, 
Graf Bylandt, Barou Hofmann, Fürst Auersperg, 
Baron Pretis, Koloman Tisza und Baron Wenck- 
heim beiwohnten, währte vier Stunden; end- 
giltige Beschlüsse wurden aber auch heute nicht in 
allen Fragen gefaßt. Jedenfalls treten die Dele­
gationen anfangs Februar zu einer kurzen Session 
zusammen — der Tag wird erst später festgestellt, 
— und werden ihnen in erster Reihe die Vor­
lagen über die Jndemnitätsertheilung betreffs der 
Überschreitung des 60-Milliouen-Kredits im Jahre 
1878 und über die Occupationskosten für die 
zweite Hälfte des Jahres 1879 unterbreitet. Ob 
dm Delegationen noch andere Vorlagen gemacht 
werden sollen, ist noch keineswegs entschieden. 
Tie Konferenzen werden morgen fortgesetzt."

Prager Blätter melden: mit der Installie­
rung eines neuen Min i s ter iums  werde auch 
em Wechsel der Landeschefs eintreten, Freiherr 
v. Pretis wird als künftiger Statthalter in Böh­
men oder von Triest, Baron Possinger, derzeit 
Statthalter in Mähren, als Minister des Innern, 
und als dessen Nachfolger in Brünn Statthalter 
R. v. Widmann, und Statthalter Graf Thun in 
Salzburg als Statthalter in Linz genannt.

Das Abgeordnetenhaus des Reichs- 
rathes fetzte in den abgelaufenen Tagen die De­
batte über den B e r l i n e r  V e r t r a g  fort.

Der Grazer „Tagespost" wird aus Wien 
.^? e 'lt, daß Graf A n d r a s s y  sich bereit 

"  ß l" n d genau zum fest- 
gesetzten Termine seine Truppen vollständig von 
tnrnschem Gebiete zurückgezogen habe, ans das 
.necht des Einmarsches in Nov ibazar  formell 
zu verzichten. Die Ausübung dieses Rechtes soll

jedoch ungeschmälert bleiben, wenn die Pforte aus 
irgend einem Grunde den Einmarsch ausdrücklich 
begehren würde. Von anderer Seite verlautet, 
daß in den allerjüngsten Tagen zwischen den Ka- 
bineten von Wien und England eine Erklärung 
ausgetauscht worden ist, in welcher nochmals der 
feste Entschluß der beiden Mächte, den vertrags­
mäßig normierten Abzug der russischen Armee 
nötigenfalls mit allen Mittel» zu urgiere», kon­
statiert und bestätigt wird.

Die „Deutsche Ztg." erführt, daß am 18. d. 
aus Paris die Einwilligung der französischen 
Regierung zum Abschlüsse eines Meistbegünstigungs­
vertrages mit Oesterreich-Ungarn beim Wiener 
auswärtigen Amte eingetroffen ist.

Stimmung über die politische Lage.
Nahezu in ganz Europa gibt sich in neuester 

Zeit ein Mißbehagen, eine Unzufriedenheit, eine 
M i ß s t i m m u n g  über die politische Lage kund. Diese 
Mißstimmung nimmt bereits Formen an, die zu 
Besorgnissen schlimmster Art Veranlassung geben. 
Die Schlange der React io n erhebt ihren Kops, 
um dem Parlamentarismus ihren tödtlichen Biß 
beizubringen, um der Souveränetät der Volksver­
tretung dort, wo sie besteht, den Kehraus zu 
machen.

Es gibt sich allenthalben eine Mißstimmung 
über die heillose M i ß w i r t h s c h a f t  kund, cs
werden nahezu in allen Staaten Enropa's Schul­
den auf Schulden kontrahiert, der Militarismus 
übt Alleinherrschaft, die ewige Kriegsbereitschaft 
muß schließlich die betriebsamsten und reichsten 
Völker dem Ruin zuführen, die Verwahrung der 
Volksvertreter findet hier kein geneigtes Ohr, dort 
wird denselben der Maulkorb angelegt, die Zeit 
der Behaglichkeit und Zufriedenheit ist längst 
vorüber. Es ist die höchste Zeit, daß die Regierun­
gen in Europa die Staatsausgaben der Steuer­
kraft ihrer Völker nnterordnen, denn das Elend

der Völker schreitet gleich einem schleichenden Zehr­
fieber vorwärts.

Dieses Mißbehagen gibt sich nicht minder 
in Oesterreich kund. Einerseits erzeugen die Vor­
gänge im Parlamente, anderseits das Darnieder­
liegen der Industrie, des Handels und der Ge­
werbe in allen Gesellschaftskreisen üble Stimmung. 
Freiherr v. Wal terski rchen ergriff im Ab­
geordnetenhause das Wort, um die Action der 
Regierung zu geißeln, um zu konstatieren, daß 
der Eonstitntionalismus in Oesterreich so auf­
gefaßt wird, daß man die Volksvertreter reden 
und beschließen läßt, was s i e wollen, daß aber 
auch die Regierung ihrerseits thut, was ih r  be­
liebt ; er erg riff das Wort, um die Erklärung ab- 
zugeben, daß ihm, obwol er kein Freund des Ab­
solutismus sei, dieser ihm viel lieber wäre, als 
eine solche Komödie des Scheinconst i tut io-  
na l i smus ,  welcher aus Unwahrheit und Täu­
schung fußt. Aus dem bisherigen Verlaufe der 
Debatte über den Berliner Vertrag ergibt sich bas 
Resultat, daß vonseite der Abgeorbneten der Re­
gierung zur Last gelegt wird, einen großen poli­
tischen Act ohne Wissen und Willen und unter 
Verletzung der Prärogative des Parlamentes unter­
nommen zu haben. — Die „Deutsche Z." illustriert 
die Nothlage in der Metropole des Reiches mit 
der Thatsache, daß im abgelaufenen Jahre 1878 
nicht weniger als 75,000, sage fünfundsiebzig- 
tausend Steuerexecutiouen vorgenommen wurden. 
Bei derartigen Vorkommnissen kann wol von einer 
Steuererhöhung und von der Einführung neuer 
Steuern keine Rede sein; im Gegentheil, es sei 
Pflicht der Regierung, die Staatsausgaben zu 
reducieren, um den Steuerträger zahlungsfähig 
zu erhalten.

Selbst England hat ein unverhältnismäßig 
hohes Militärbudget zu tragen, während seine 
Industrie gänzlich darniederliegt und hunderttau­
sende von Arbeitern am Hungertuche nagen.

Ieuill'eton.
Zum Karneval .

(Schluß.)

^"lch ̂ Spener erlaubte den Tanz im allge-
der pietistischen 
verdammten ihn

u tu ~ i^tvnv» u«v, .oelche sich daran
vetheuigten, vom Abendmahl aus. Gegenüber 
Wen Rigoristen waren es dann die Moderan- 
nsten, wie Reinhard und Ammon, welche den 
~mtä .?ls eine mechanische Körperbewegung, so 
“J18e sie nicht in wilden Jubel und Leidenschaft 
i m s l l  .E  für die Moral ganz gleichgiltiges 

" “her nicht böses Vergnügen erklärten, 
wetcfip °M e Zweifel noch heute Rigoristen, 

» wol die Freude, des Karnevals streitig 
machen mochten, wenn sie könnten, aber getrost, 
ohne Schrecken und Angst, deswegen vom Abend­
mahle ausge "  ■ - • -

9eute würden uns sogar' dcn^Htmmei 'öffnen

lassen, wenn wir für alle von ihnen in Szene 
gesetzten Bälle bereitwilligst unsere Taschen offen 
hielten.

Wenn wir heutzutage dem Tanze nur als einem 
gesellschaftlichen Vergnügen huldigen, so bildete 
er, wie schon kurz erwähnt worden, bei wilden 
Völkern und im Alterthum zugleich einen Theil 
des religiösen Enltus.

Ader auch schon als Vergnügungsmittel kommt 
der Tanz bei wilden Völkern vor. So sah Banks 
bei den Areois eine Darstellung, wo die Tänzer, 
lauter Männer, in zwei Parteien getheilt waren, 
deren eine braun gekleidet, den Herrn und den 
Diener vorstellte, die andere, weiß gekleidet, die 
Diebe repräsentierte. Der Herr übergab den 
Dienern einen Fleischkorb zur Bewachung. In ­
dem die Diebe unter allerlei Listen denselben zu 
stehlen trachteten, mußten ihn die Diener tanzend 
auf die verschiedenste Weise vertheidigen, bis sie 
müde wurden, sich um den Korb setzten und ein- 
schliefen, wo alsdann die Diebe sie überfielen. 
Hierauf folgte Erwachen und Staunen. Solche 
Aufführungen wechselten mit Solotänzen der Wei­
ber ab.

Bei den Griechen verschönerte der Tanz eben­
falls den Eultus und das Mahl. „Reigentanz 
und Gesang — sagt Homer — das sind ja die 
Zierden des Mahles", wogegen schon Lucian das 
£jiel dieser Kunst erörtert, wenn er bemerkt, daß 
die Darstellung einer Empfindung, Leidenschaft 
oder Handlung, durch Geberden als natürliche 
Zeichen derselben, der Zweck der Tanzkunst (Orche- 
ftrik) sei.

Von deii reichsten und vornehmsten spar­
tanischen Jungfrauen wurde zu Ehren der Arte­
mis Karyatis ein Tanz aufgeführt. Es war dies 
eine Art Kettentanz. In  bunter Reihe wurde 
dieser Reigen von Jünglingen und Jungfrauen, 
welche einander an den Händen hielten, aufgeführt. 
Die Männer tanzten im kriegerischen Schritte, 
die Mädchen sanft und zierlich, so daß das Ganze, 
wie Lucian sagt, einer aus männlicher Tapferkeit 
und weiblicher Bescheidenheit geflochtenen Kette glich.

Bei den Athenern waren die kriegerischen 
Tänze derart hoch geschätzt, daß sie dem Pyryni- 
chos wegen seiner Geschicklichkeit in bet Ausfüh­
rung derselben das Oberkommando in der Armee 
übertrugen. Wie viele Armeen brauchte man jetzt,



Der Wellenschlag der Unzufriedenheit, eine 
arge Mißstimmung berührt in hohem Grade auch 
Deutschland,  genährt durch das neueste „M aul­
korbs-Gesetz. Der „Herald" zieht gegen Bismarcks 
Politik mit wuchtigen Schlägen in's Treffen, er 
sagt unter anderem: „Noch bauen die Fürsten 
ans die Liebe ihrer Unterthanen, aber wenn diese 
bis aus's Blut gedrückt und gepeinigt werden, 
wenn sie niemals zur Ruhe und Frieden kommen 
und Verarmung herbeiführen, dann dürfte auch 
selbst in dem loyalen Pr eußen die Liebe zum 
Herrscherhause eines TageS ihre Grenze finden." 
„Herald" schließt sein Klagelied mit dem Refrain : 
„W ir haben lange genug gel iebt ,  wir wollen 
endlich hassen!"

Das „Maulkorb"-Gesetz.
Nach Ansicht der Berliner „Nat.-Ztg." wäre 

der richtige Weg, den „JucarcerierungS"-Gesetz­
entwurf zurückzuziehen oder denselben in einem 
Ausschuß des Bundesrachs zu begraben; denn so 
wenig Aussicht vorhanden ist, den Entwurf im 
Reichstag durchzubringen, so ist doch die Aussicht 
immer noch geringer, in dem jetzigen Bestände 
des deutschen Reichstages die Elemente zu finden, 
die bereit wären, ihn zu vollziehen, namentlich 
wenn dabei auf die leitenden Persönlichkeiten gt 
zählt werden sollte. Wer die bisherige Handha 
bung der Disciplin im Reichstage kritisiert, der 
möge dabei sich zu Gemüthe führen, daß selbst 
in den ausschweifendsten socialdemokratischen Reden 
des Reichstages nichts anderes gesagt worden ist, 
als eben dasselbe, was in Tausenden von Volks­
versammlungen, Artikeln und Pamphleten vorge­
tragen wurde und ungestraft vorgetragen werden 
durfte. Daß die Redefreiheit im Reichstage keine 
geringere sein konnte, als die von der Gesetzgebung, 
den Gerichten und der Polizei außerhalb des 
Reichstages zugelassene, das liegt wol auf der 
Hand.

Gegen diesen Gesetzentwurf sind im Justiz 
ausschuŝ e des Bundesrathes bereits zwei Ein­
wände erhoben worden; der eine wendet sich 
gegen die Bestimmung, daß Mitglieder des Reichs­
tages auch ihr Wahlrecht verlieren können, der 
andere dagegen, daß der Präsident des Reichs 
tages befugt sein soll, der Presse zu verbieten 
bestimmte Aeußerungen von Abgeordneten zu ver­
öffentlichen. Die Opposition gegen diese Bestim­
mungen geht von den Vertretern der Mittelstädten 
aus.

Zur Erbfolgefrage in Braunschweig.
Die „Köln. Ztg." meldet auf Grund aus 

bester Quelle erhaltener Mittheilungen, daß

sicher und gewiß ist, daß alle Hoffnungen der 
Welfenpartei, ihren Prätendenten, etwa gegen Ver­
zicht auf Hannover, als souveränen Herzog in 
Braunschweig einziehen zu sehen, vergeblich und 
nichtig sind. Alles, was seit dem Tode Georgs V. 
vorgesallen ist, hat die preußische Regierung in 
der Ansicht bestärkt, daß es ganz unmöglich sei, 
den wel f ischen Prätendenten in Braunschweig 
als regierenden Fürsten einzusetzen, vielmehr ist 
)te preußische Regierung entschlossen, selbst einen 
Verzicht des Herzogs von Cumberlaud nicht als 
genügend zu betrachten, um ihm den Weifenfonds 
auszuliefern. Vielmehr wird der Sohn des Königs 
Georg sich entschließen müssen, nicht nur auf die 
Ijannover'sche, sondern auch auf die braunschwei­
gische Erbfolge zu verzichten, wenn er den Welfen- 
'ottbä ausgeliefert erhalten will.

Tatzesneuigkeitcn.
— Z um  H o c h z e i t s j u b i l ä u m  des K a i -  

e rpaares.  Die „Oesterr. K o rr" meldet: An­
gesichts der allseitigen Vorbereitungen zur Feier der 
silbernen Hochzeit des Kaiserpaares und mit Rück­
sicht auf die von der Bevölkerung jüngst gebrachten 
patriotischen Opfer sprach das Kaiserpaar den Wunsch 
aus, daß alles kostspielige Gepränge, alle mit Aus­
gaben verbundenen Veranstaltungen vermieden und 
anläßlich dieser Feier keinerlei Aufruf zu Beiträgen 
für wohlthätige Zwecke erlassen werde.

—  Gegeu die D i p h t h e r i t i s .  Die Prager 
„Epoche" bringt ein von Dr. Clemens, Leibarzt des 
Fürsten zu Schwarzburg-Rudolstadt, bereits seit sechs 
Jahren in Anwendung gebrachtes M itte l gegen 
Diphtheritis in Erinnerung. Dasselbe besteht ln 
der Anwendung von frisch entbundenem Bram, und 
sollen durch dasselbe nach einem bereits vor zwei 
Jahren veröffentlichten Berichte der „Medizinischen 
Neuigkeiten" ganz beachtenswerthe Heilerfolge erzielt 
worden sein.

—  Mus i ka l i sche r  Fund. Herr Frantz. 
der Herausgeber der Sebastian Bach'schen Werke, 
entdeckte auf der Besitzuug der Familie Vitzthum 
eine auf dein Boden des Hauses befindliche Kiste, 
welche hundertnndzwanzig Violin-Souaten Johann 
Sebastian Bachs enthielt. Die Freude über beit 
glücklichen Fand wurde durch den Umstand getrübt, 
daß die Passionsmusiken nach Marcus und Lncas, 
sowie verschiedene Weihnachts-Oratorien wahrschein­
lich für immer verloren sind, da der Gärtner der 
Familie Bitzthum, in Unkenntnis des Werthes der 
Noten, dieselben seit geraumer Zeit als Schutzhüllen 
für die jungen Bäume an Stelle von Lappen oder 
Leder verwendete. Die nächste Zeit wird wol lehren 
ob wirklich die Originale der genannten Werke ge­
sunden worden sind.

— Hadschi  L o j a  liegt im Feldspitale zu 
Serajewo. Noch immer läßt es sich nicht mit Be­
stimmtheit sagen, ob der Mann seiner Wunde er­
liegen wird, ob er gerettet werden kann. Der Am­
putation widersetzt er sich hartnäckig.

—  Großes  Unglück  Dem „Standard" 
wird unterm 14. d. aus Philippopel telegrafiert: 
Ein schreckliches Eisenbahimnglück ereignete sich am 
Samstag diesseits Adrianopels. Durch den Ein­
sturz einer Brücke wurde ein Zug in den Fluß Arda 
gestürzt und alle Passagiere erster und zweiter Klasse, 
bestehend ans einem russischen General, mehreren 
Offizieren und 200 Gemeinen, ertränke». Der 
Locomotivführer sowie drei Waggons dritter Klasse 
blieben unversehrt. Infolge des Unglückes ist die 
Verbindung mit Konstantinopel für einige Tage 
unterbrochen.

— D ie  Pest in  Rnß land .  Die „S t. Pe­
tersburger medizinische Wochenschrift" schreibt: „D ie 
Nachricht über die im Astrachan'schen Gouvernement 
ausgetretene Epidemie hat seitdem durch wiederholte 
M itteilungen im „Reg.-Anz." offizielle Bestätigung 
gefunden. Leider lassen eben diese offiziellen M it­
teilungen — trotzdem das Wort nicht ausgesprochen 
ist — für den ärztlichen Leser keinen Zweifel da­
rüber, daß es wirklich die Pest und nicht ein bös­
artiger Typhus sei, von welcher das südöstliche Ruß­
land bedroht ist."

um jedem guten Tänzer ein Oberkommando über­
tragen zu können. Als jedoch der Geschmack in 
Griechenland sank, verschmähte man es ferner, sich 
selbst am Tanze zu betheiligen, es bildete sich ein 
Vornrtheil, welches die besseren Kreise von diesem 
Vergnügen fernhielt, und in der Orchestrik trat, 
entgegen der Definition Sudans, von nun an die 
Virtuosität einer handwerksmäßig betriebenen M i­
mik als höchstes Ziel hervor.

Auch die Römer tanzten bei Opferfesten. 
Sie waren dann im kriegerischen Schmucke, mit 
purpurnen Tuniken gekleidet und mit ehernen 
Gürteln gegürtet, nach dem Alter in drei Chöre, 
in die der Knaben, Jünglinge und Männer, ge- 
theilt. Jeder Abtheilung ging ein Chorführer 
voran, daun folgten die Musiker, welche die Flöte 
bliesen, während der Chorführer die Tanzweisen 
angab.

M it der Sittenverderbnis kamen lascive 
Schautänze; auch Söhne und Töchter vornehmer 
Römer gingen zu verrufenen Personen, um solche 
Tänze von ihnen zu lernen, ein Uebel, wogegen 
Scipio und Cato vergebens eiferten.

Die vornehme Gesellschaft der höfischen Zeit

tanzte in den Sälen; Sommer und Winter machte 
hier keinen Unterschied. Zumeist begann der Tm<: 
erst abends und dauerte vis zur Zeit des Schla­
fengehens , oft jedoch schon nach dem Morgen­
imbiß oder nach der Hauptmahlzeit. Schon da 
mals ließen es sich die edlen Frauen nicht nehmen, 
vor dem Tanze neue Toilette anzulegen. Der 
höfische Tanz war ein Umgang im Saale mit 
schleifenden Schritten unter dem Getöue von 
Saiteninstrumenten und Tanzliedern. Was da 
mals Großes sich ereignete, was überhaupt die 
Gefühle der Mcitfcheit bewegte, ward in Lieder 
gefaßt und zum Tanze gesungen.

Was aber die vornehme Gesellschaft ver­
mochte, Sommer und Winter sich zu drehe», das 
kannte das Volk nicht. Dieses tanzte fast nur 
im Frühlinge und sonst zur schönen Jahreszeit 
ans Plätzen, Straßen und auf dem Anger an der 
Haide. Unseren Begriffen von Anstand und Sitte 
kommt es etwas sonderbar vor, wenn wir hören 
daß grauen oft weiter als eine Klafter sprangen 
oder in die Höhe wie ein Vogel slogen. Schon 
damals wurde dies Tanzen dem Umspringen von 
Bären und Böcken verglichen.

Lokal-und provilyial-Angelegenheiten.
— ( B e g n a d i g t e  S t r ä f l i n g e . )  Der 

Kaiser hat mit allerh. Entschließung vom 11. d. M . 
unter anderen auch sechs in der hiesigen Männer- 
trafanstalt und drei in der Vigauuer Weiberstraf­
anstalt nntergebrachten Sträflingen den Rest der 
Strafe nachgesehen.

— ( D e r  Landesausschuß fü r  K r a i n )  
hat in seiner am 17. d. abgehaltenen Sitzung die 
bedingte Zustimmung zur Absendung des Landes­
ingenieurs nach Deutschland ertheilt, um dort S tu­
dien über Korbweidenzucht zu machen. Wegen Ver­
pflegung der krainischeu Findlinge in ihren Heimats­
gemeinden wurden Beschlüsse gefaßt lieber Ge­
suche nm Bewilligung zur Einhebnng erhöhter 
Gemeinbebeschlüsse wurden ergänzende Nachweisun­
gen abgefordert. Der Bezirksstraßenausschuß in 
Kronau erhielt den Auftrag, die Zufahrtsstraße zum 
Bahnhofe Ratschach sofort herzustellen. Der Landes­
ausschuß ordnete die Vornahme der Reparaturs­
arbeiten au den alten Jrrenanstaltsgebänden in Stu- 
denc au und die Auszahlung eines Betrages von 
2535 fl. 84 kr. für dortige Heizanlagen.

—  ( E i n e  Gerne indera thss i t zung)  fin­
det morgen nachmittags im hiesigen Magistratssaale 
statt, bei welcher die in der letzten Sitzung un­
erledigt gebliebenen Tagesordnungspunkte zur Be- 
rathung gelangen.

—  ( E r n e n n u n g . )  Der k. k. Bezirkskom­
missär Herr Joses M e r k  wurde zum Bezirkshaupt­
manne in Krain ernannt.

—  (Untersch lagene Am ts g e l b e r . )  Beim 
hiesigen k. k. Postamte wurde im Verlause der vori­
gen Woche gegen zwei Postbeamte (D. und B.) eine 
Diseiplinanrntersuchung wegen veruntreuter Post­
gelder eingeleitet. Sicherem Vernehmen nach belief 
sich der Abgang auf 720 fl., welcher Betrag von 
beiden Beamten sofort gedeckt wurde.

—  ( D i e L a n d w i r t h s c h a f t s g e s e l l s c h a f t  
f ü r  K r a i n )  ließ im Abgeorbnetenhanse zum 
Zwecke eines ausgiebigen Schutzes ber Alpenwirth- 
fchaft eine Petition um Abänderung bes Forstgesetzes 
vorn 3. Dezember 1852 überreichen.

—  (Gegen  bie verkrachte Ba nk  „ S l o -  
ven i j a . " )  Auch bie Grazer „Tagespost" konstatiert, 
baß bie Erbitterung gegen ben Liqnibationsansschuß 
der Bank „Slovenija" unter den wol nicht benei- 
denswerthen Actienbesitzern immer größer wirb. Die 
besagte Bank befindet sich seit 3. August 1870 in 
Liqnibation, ohne daß ber Ausschuß nur Ein Ster­
benswörtchen über sein kostspieliges Beginnen laut



werden ließ. Es bricht sich unter bei Bevölkerung 
bie Ansicht Bahn, baß dieser gut honorierte Liqui- 
dationSausschnß so lauge liquidieren werde, als noch 
Ein Kreuzer zun. Verzehren da sein wird. Nun 
mußte es sich sogar Dr. Bleiweis, der Mitbegründer 
dieser famosen Bank, gefallen lassen, baß soeben in 
seinem Organe ein „Eingesenbet" mehrerer „trauern­
den Actionäre" erschien, bie an ben obgenaunten 
Ausschuß die Bitte stellen, endlich einmal über seine 
Thätigkeit zu berichten und nicht alles zn „ver- 
tiquibieren."

— ( Z u r  Faschi i igschronik. )  Das vom 
hiesigen „Kegelbund" veranstaltete Tanzkränzchen ver­
lies am 18. d. M . in animiertester Weise. Die 
Restaurationslokalitäten im Hotel „Europa" prä­
sentierten sich im Festschmucke, blühende Frauen und 
Mädchen am Arme eifriger Tänzer formierten 
50 Paare, die sich bis in die sechste Morgenstunde 
dem Tanzvergnügen widmeten. Frau Schnnko's 
Küche lind Herrn Taucers Keller stellten sämmtliche 
Gäste bestens zufrieden.

— ( E i s s p o r t . )  Der hiesige Eislauf „am 
Kern" erfreute sich gestern eines sehr zahlreichen 
Besuches vouscite aller hiesigen Bevölkerungskreise.

— (Wünsche und Beschwerden.)  W ir 
empfingen am 18. d. M. folgende Zuschrift: „Das 
lesende Publikum ist den beiden in Laibach erschei­
nenden deutschen Blättern, dem „Laibacher Tagblatt" 
und der „Laibacher Zeitung", für die Mittheilung 
der Todtcnlisten dankbar, jedoch hat sich in neuester 
Zeit eine Hebung eingeschlichen, über die Beschwerde 
geführt und unter einem der Wunsch um Abstellung 
dieser Hebung ausgedrückt wird. Nicht jeder Leser, 
nicht jede Leserin der genannten Blätter ist mit den 
technisch-medizinischen Ausdrücken sv bewandert, um 
in den Ausweisen über die Verstorbenen in Laibach 
die in l a t e i n i s che r  Sprache angegebenen Todes­
ursachen, als Pneumonia, Bronchitis, Apoplexia re. 
enträthselu zu können. I n  der Erwägung, als diese 
Ausweise doch nur im Interesse des Publikums ver­
öffentlicht werden und keinen anderen Zwecken dienen, 
mögen die eingetretenen Todesursachen in deutschen 
Blättern in deutscher Sprache angesetzt werden. Es 
ist eines Deutschen unwürdig, in dentschgeschriebeuen 
Artikeln sich fremdsprachlicher Ausdrücke zu bedienen. 
Die deutsche Sprache ist, Gott sei gedankt, reich 
genug, die Krankheiten oder Todesursachen in 
deutschen Berichten mit deutschen, allgemein ver­
ständlichen Namen zu bezeichnen. Oder rühren diese 
Todtenlisten etwa aus der Hand eines der deutschen 
Sprache feindlich gesinnten Arztes her?"

— ( L e h r e r  stel len)  sind zu besetzen an den 
Volksschulen in Jahannisthal, Bezirk Gnrkfeld, in 
St. Matern, Bezirk Umgebung Laibach, und in Gu- 
tenfeld, Bezirk Gottschee.

— ( Landschaf t l i ches  Thea te r . )  Vor­
gestern ging die romantische Oper „M orilla" mit 
glänzendem Erfolge über die Bretter, die Fräulein 
Massa und M a y e r ,  die Herren F r i e d m a n n .  
A r e  nberg  und S e l n s  heimsten verdienten Bei­
fall ein. — Gestern fand sich unsere Bühiiendirection 
bestimmt, eine aufregende Sensationskomödie ersten 
Ranges, betitelt „Bajazzo und seine Familie", zum 
Besten zu geben. Der Wahrheit die Ehre: gespielt 
wurde vorzüglich! Stürmischen Beifall und oftmalige 
Hervorrufe erwarb sich der kleine vierjährige B r a n d t  
durch Bewunderung erregende Darstellung der Rolle 
des „Henri". Auch die Leistungen des Herrn 
Direktors L u d w i g  (Belphegot) und der Directrice 
Fran L u d w i g  (Madelaiue) zählen zu den besten, 
die auf unserer Bühne bisher zu registrieren waren. 
Für dieses au traurigen Szenen reiche Bühnen- 
prodnkt wäre die Fastenzeit ein geeigneterer Zeit­
punkt gewesen. Ein Volksstück aus älterer Periode 
heiteren Stoffes, z. B. „Verschwender", „Alpeu- 
köiiig", „Robert und Bertram" u. a., hätte der 
Theaterkasse gestern lohnenderen Gewinn eingetragen.
— Dienstag den 21. d. gelangt zum Vortheile der 
hier sehr beliebten Schauspielerin und eminenten 
Darstellerin von naiven Rollen, des Fränl. S o l ­
de y, Mosenthals interessante Komödie „D ie S i­

rene" zur Ausführung. Die Benefieiantin erhofft im 
Vertrauen auf die in hiesigen Gesellschaftskreisen 
ihr zutheil gewordenen Sympathien ein volles Haus.

— ( A u s  den Nachbarprov inzen. )  Der 
Arbeiterführer K a l l e r ,  vulgo Reinthal, welcher 
seinerzeit aus Wien ausgewiesen wurde und seitdem 
in Graz lebte, wurde Plötzlich auf Befehl der 
Staatsbehörde verhaftet, nachdem die bei ihm und 
in mehreren Arbeiterlokalen vorgenommenen Haus­
durchsuchungen zur Eiitbeckimg compromittierenber 
Schriftstücke geführt haben. Der politische Arbeiter­
verein „Zukunft" würbe behörblich aufgelöst, eine 
Volksversammlung, welche bie Arbeiter einberufen 
hatten, verboten. Reinthal erscheint bas Hochver­
ra tes angeklagt.

-r- ( T r u p p e n  heim kehr.) Die „Kroat. 
Post" meldet, baß vom Felbregimente Erzherzog 
Leopold die bisher am Oceupatiousschauplatze be- 
sinblichen Reservisten ber Assentjahre 1873 unb 
1874, bei 500 an der Zahl, in ihre Heimat beur­
laubt und zwischen dem 24. bis 26. d. in Agram 
eintreffen werden.

Zur Laudtagssessiou 1878.

(Ans der 11. Sitzung.)

(Schluß der Rede des Abg. Freih. v. A P s a l t r  e r n.)

Man könnte höchstens noch die Frage anf- 
werfen, welcher Einfluß beim ber werthvollere ist, 
ber bes Präsentierens ober bes Mitsprechens bei 
ber Entfcheibung? Ich glaube, in ber praktischen 
Antueubung wirb bas Vorschlagsrecht, welches in 
Zukunft bei» Stadtfchulrathc zustehen wirb, ein sehr 
annehmbarer Ersatz für bas Präsentationsrecht sein, 
beim es wirb nach ber gesetzlichen Verfügung dem 
Vorschlagmachenden, fei es nun die Schulgemeinde 
am Lande, sei es der Stadtschulrath iu Laibach, 
immerhin bas Recht im Gesetze gewahrt, baß er 
nicht allein drei Vorschlägen kann, sondern daß er 
auch sonst gegen die betreffenden Persönlichkeiten 
Einwenbimgen erheben kann. Som it, wenn bie 
Gemeinbe bies in grünblicher Weise thut, wird 
nach meiner Auffassung ber Dinge der Landesschul- 
rath wenig Anlaß haben, von den dadurch zum Aus­
druck gelangenden Wünschen unb den betreffenden 
Vorschlägen in irgenb einer Weife abzugehen. 
Endlich wirb bie Stimme bes Repräsentanten ber 
Stabtgemeinbe im Lanbesschulrathe, wenn sie bnrch 
Motive unterstützt wirb, welche begrünbet sinb, gewiß 
in bem Rathe, welcher in einer entfprechenbeu Weise 
zusammengesetzt ist, Gehör finben, immer in der 
Voraussetzung, daß er eben nur fachliche unb nicht 
Parteirücksichten im Auge hat.

Der britte Grunb, welchen ber Herr Antrag­
steller für feinen Antrag vvrgebracht hat, war der, 
daß zu besorgen steht, es könnten auf diesem Wege 
der Ernennung der Lehrer für die städtischen Schulen 
Elemente in biefetben gelangen, welche aus bem 
einen ober anbereu Grunbe ber Stabtgemeinbe nicht 
zusagen. Nun, zur Begegnung biefer Besorgnis bient 
auch daS, was ich mir soeben anzuführen erlaubt 
habe inbetreff ber Substitution bes Präsentation?- 
rechtes durch das Vorschlagsrecht. Die Stadtgemeinde 
wird gewiß nicht unterlassen, ihre Einwendungen 
gegen einzelne Persönlichkeiten oorzutiringeu, über 
welche sich hinwegzusetzen für den Landesschulrat!) - 
in thesi kein Grund vorliegt. Jedoch bürste sogar 
bann unb wann ein Vortheil darin liegen, daß der 
Stabtgemeinbe nicht bie Besetzung, fonbeni baß die- 
felbe bem Lanbesschulrathe zusteht. Ich meine näm­
lich der Vortheil, daß die Lehrerschaft der Stadt 
Laibach nicht in eilte A rt Stagnation geräth, son­
dern eine Auffrischung, Aeitderung durch die Lehr­
kräfte, die im Lande vorhanden sind, durch Lehr­
kräfte, welche im Lande sehr vorteilhaft wirken, 
erfahre

Wenn ich mir den Vorgang in praktischer 
Weise vergegenwärtige, wenn ich z. B. aimehme, es 
werden im Laufe eines Semesters durch Todfall 
oder durch eilten oder den ändern Zufall oder burch 
Beförberuiig ber betreffenben Lehrer in eine vot-

theilhafte Position in der Provinz in irgend einer 
Weift Bacanzen entstehen, so wird zur Besetzung 
biefer Stellen in provisorischer Weise geschritten 
werden müffen, weil der Unterricht nicht stille stehen 
kann. Is t der provisorisch Aufgenommene einmal in 
der Verwendung und, wie das Sprichwort lautet: 
„Neue Besen kehren gut", — ist er in seiner Ver­
wendung thätig und tüchtig, so wird für ihn der 
Umstand des bereits bestandenen Eintrittes sprechen, 
unb es wirb ihm bie Stelle bei ber befinitiven Be­
setzung, wenn er sonst bie Oualificatiou besitzt, viel« 
leicht nicht vorenthalten werben, und er wird für 
bie Stelle ernannt werben, für welche vielleicht im 
Lanbe viel tüchtigere Lehrkräfte zu finden gewesen 
wären, Lehrkräfte, welche sich schon jahrelang er­
probt haben.

Diese drei Gründe sind eS, welche mich für 
meine Person schon im Schulausschusse veranlaßt 
haben, gegen einen ähnlichen Antrag zu stimmen. 
Nunmehr soll der Gesetzentwurf zur nochmaligen 
Berathung an den Schulausschuß zurückgewiesen 
werden. Derselbe hat den Gegenstand schon in die 
sorgfältigste Erwägung gezogen und ist nach ein­
gehenden Beratungen zu jenen Entschlüssen gelangt, 
welche« Sie in den betreffenden Bestimmungen der 
Gesetzesvorlage finden. Im  allgemeinen kann ich 
nicht umhin, mich dahin anszusprechen, daß ich e$ 
lebhaft bedauern würde, wenn die Regierung sich 
veranlaßt sehen würbe, bem Gesetze die Sanetion 
zu verweigern, falls etwa im Laufe der Debatte 
zutage tretenden Wünschen derselben, insoserne daS 
hohe Haus denselben nicht beizutreten findet, nicht 
Rechnung getragen würbe. Ich würbe eS deshalb 
bebauern, weil in mir unb in so vielen meiner Ge­
sinnungsgenossen bie innige Ueberzeugung vorhanben 
ist. baß gewisse Uebelstänbe, welche derzeit unserem 
Schulwesen anhaften, unbebingt behoben werben 
müßten, wenn anders bas Schulwesen gedeihen, 
wenn es dahin führen soll, die nächste Generation 
in einer Weise heranzubilden, daß das Land in 
entsprechender Weise seinen verschiedenen Kalami­
täten, feinen Bedürfnissen, seinen schweren Lasten 
gegenüber Front machen könne. Es sind dies Bela­
stungen, welche aus demselben schon jetzt schwer ruhen 
und welche mit größter Wahrscheinlichkeit in Zu­
kunft noch an das Land herantreten werden.

Ich glaube daher, es kann den Schulen der 
Stadt Laibach nur zum Vortheile und nicht zum 
Nachtheile gereichen, wenn der Landesfchulrath, wie 
ich aunehmen muß, seiner Pflicht in entsprechender 
Weise nachkommt und der Vertreter des Stadtschnl- 
rathes im Lanbesschulrathe seine Pflicht und Schul­
digkeit thut und die Bemerkungen zu derlei Vor­
gängen macht, welche nach der Sachlage vorznbrin- 
gen sind.

Vielleicht dürfte einer oder der andere der 
Herren, welcher inbetreff dieses Gesetzentwurfes nicht 
vollkommen im klaren ist, einwenden, es könnten 
alte Lehret mit zahlreicher Familie nach Laibach 
versetzt werden und dann der Stabtgemeinbe in- 
betreff ber Pensionen unb Gitabengaben zur Last 
fallen. Dem ist jeboch nicht so. Für bie Lehrerschaft 
ber Stabt Laibach ist ber Lehterpenfionsfottb gerade 
so vorhanden, wie für die Lehret am Lande, und 
ich mache in dieser Hinsicht aus den großen Unter- 

| schied aufmerksam, daß der Lehrerpensionsfond bei 
feinen Abgängen ans bem Lanbesfonbe botiert wer 
ben muß, baß somit in bieser Hinsicht wenigstens 
bie Stabt Laibach vom Lanbe gleichfalls für ihre 
Schulen etwas profitiert.

Es gehört, wie mein geehrter Herr Vorredner 
D t. v. Schrey bemerkt hat, Bilbung bazu, um frei 
zu sein, um zu wissen, was bem eigenen Vortheile 
am zuträglichsten unb was von Schaben sei, wem 
ich zustimmeu soll unb vor wem ich mich zu hüten 
habe. Diese Bilbung werben Sie nur ins Land 

i tragen, wenn bie Schulen in entsprechenbet Weise 
| organisiert sinb. Daß in biesern Organismus durch 
j das vorliegende Gesetz eine wesentliche Besserung 
i eintreten wird, davon bin ich innigst Überzeugt. 
I Das Schulgesetz wird vielleicht noch immer den



einen oder den ändern M an g e l haben, es ist ein 

Menschenwerk, aber dessen kann ich S ie  versichern, 

e8 w ijre schade, wegen einer oder der ändern ge­

ringfügigen F o rm a litä t über die gegenwärtige V o r ­
lage zur Tagesordnung Überzugrhen.

E s  würde vielleicht dein Lande eine bittere 

E rfah ru n g  eintragen, welche vielleicht in Jah ren  

sich kauin mehr w ird  reparieren lassen. D a ru m  

Würde ich auch das hohe H aus sehr bitten, in  dieses 

Gesetz m it der größten Genauigkeit einzugehen und 

dessen Votierung nicht zu verschieben.

Laibacher fre iw illig e  F euerw eh r.

Als unterstützende M itglieder haben den Jahres­
beitrag pro 1879 geleistet:

Herr Anton Sam assa...................................... mit 10 sl.
Löbl. Direktion der hiesigen Spinnfabrik „ 15 „

„ „ Gassabrik . . „ 30 „

W i t t e r u n g .
L a ib a c h ,  20. Jänner. 

Bewölkt, einzelne Schneeflocken, schwacher Ost. Tem­
peratur: morgens 7 UKr —  5'4", nachmittags 2 Uhr
—  2 9« C. (1878 —  6 6"; 1877 +  1 7 '  C.) Barometer 
73853 mm. Da« vorgestrige Tagesmittel der Temperatur
—  2 8 ', das gestrige — 14°, beziehungsweise um 0 8 '  
unter und 0 4  über dem Normale. r

A n g e k o m m e n e  F r e m d e
am 19. Jänner.

Hotel Stadt W ie». Koppstei». Kfm., Siofok. — ©kodier, 
Hock, H irt, Kslte,, Kochler, Reis., und Holzer, W im . —  
Kirchberger, Reis., Dornbirn. — M ila n i, Triest. —  
Diwifch, Hanptm., Tarvis. —  Tuchschmid, Schweiz. —  
Rainda, Kfm., Klagensurt.

H»tel E lefant. Babik, Hdlsm., Banjaluka. —  Freistadt, 
Arenz und Vidic, Kauflte., Wien. —  Kotnik, Guts­
besitzer, Verd.

Hotel Europa. Wehrhan, Bergingenieur, sammt Gemalin, 
Littai.

Kaiser von Oesterreich. Vesel, Laibach. — 'T in jo li, Haus­
besitzer, Ratschach.

Mohren. Sinko, Rotter, Ziuko, Eeligoj und Fautz, 
Salloch. —  Dolenc, Gros, Spratzer, Golob und Kuhar, 
Steinbüchel. — Kuchar, Primo^ik Kasper und PrimoZii

t
osef, Zadraga. —  Ritter, Oberduplach. — Saul und 
orjaveez, Gorice. — Reßnig, Sagor. —  Guschlbauer, 
Lambach.

L e b e n s m it te l -P r e is e  in  L a ib a c h
am 18. Jänner.

Weizen 6 fl. 50 kr., Korn 4  fl. 55 kr., Gerste 4 fl.
6 tr., Haser 2 fl. 76 tr., Buchweizen 4 fl. 55 tr., Hirse
4  fl. 71 tr., Kukurutz 4 fl. 20 kr. per Hektoliter; Erdäpfel
5 fl. 3 tr. per 100 Kilogram m; Fisolen 7 fl. 50 kr. per 
Hektoliter; Rindschmalz 90 k r , Schweinsett 76 kr., Speck, 
frischer 54 kr., geselchter 70 kr., Butter 80 kr. per Kilo-

S
ram m ; Eier 2 ‘/s kr. per Stück; Milch 7 kr. per L ite r; 
lindfleisch 54 kr., Kalbfleisch 50 kr., Schweinfleisch 44 kr., 
Schöpsenfleisch 36 tr. per Kilogram m; Heu 1 fl. 87 tr.,

Stroh 1 fl. 51 tr. per 100 Kilogram m; hartes Holz 9 fl.
—  tr., weiches Holz 6 fl. —  kr. per vier C .-M eter; Wein, 
rothev 24 fl., weißer 20 fl. per 100 Liter.

Verstorbene.
D e n  17. J ä n n e r .  Josefa Werleck, Schwester des 

barmherzigen Ordens, 31 I . ,  Siechenhaus, Kuhthal N r. 11, 
Lungentuberkulose.

D e »  19. J ä n n e r .  Johann Rupert, Ziaarren- 
FabriksarbeiterS S o hn , 10 '/, I . ,  Petersdamm N r. 65, 
Diphtheritis. — M aria  Ko^laker, Pfründnerin im Armen­
haus, 75 I . ,  Karlstädterstraße Nr. 7, Entkräftung.

Gedenktafel
über die am 23. J ä n n e r  1879 stattfindenden 

Licitationen.
3. Feilb., GaSpcrlin'sche Real., Kaplavas, 58(8. Stein.

— 3. Feilb., Zalar'sche Real., Korosce, BG  Laas. —  
3. Feilb., Wols'sche Real., Kue^iua, BG. Tschernembl. —  
3. Feilb., (skerbec'fche Real., Podgoro, BG. LaaS. — 
3. Feilb., Ravselj'sche Real., Altenmarkt, BG. Laas. —
3. Feilb., SpetiS'sche R ea l, Lepno, BG . Adelsberg. -
3. Feilb., Podboj'sche Real , Belsko, BG. Adelsberg. —
—  3. Feilb., Sterle'sche Real., S t. Beit, BG. Laas.

Wiener Börse vom 18. Jänner.

Ätle<m«in« S le e ls -
frfmM.

P a p i e r r e n l e ................
E i l b e r r e m e ................
® o l b t e » t c ..................
S ta a tS lo s e ,  1 8 39 .  . . 

* 1854 .  . .
„ 1 8 60 .  . . 
„ 1860(5tcl)
„ 1 8 6 4 .  . .

Cruuil<nlfuAung*~
O b l i g a t i o a e » .

G a l i z i e n .........................
S i e b e n b ü r g e n  . . . 
Temeser B a n a t  . . . 
U n g a r n ............................

Ä n d e r t  öff,»tkiti»e 

Anfcficn.

D o n a u - R e g n l . - L o s e  . 
llng.  P r ä m i e n a n l e h e n  
W iene r  Anlehen  . . .

Uclieo v. Ilanfccn.

Ikred itansta lt  f .H .u .G .  
LScompte -Ges.»  n .ö .  . 
- i a t i o n a l b a n k ................

A dieu  ». ü r a n ip o r t1 
Unternehmungen.

« l f ö l d - B a b n ................
D o n a u  - D am p fsc h i f f - 
E l isabe th '-W estbahn . 
^ e r d in a n d S -N o rd b .  . 
y ran z> Ä o , 'ep y -B ah n  . 
G a l i z . S a r l -L u d w ig b .  
Lemberg - «Lzernowitz« 
i!lovd-Hesellschaft . .

G eld W a re

61-90 62—
63 30 63 40
74 06 74 15

3 14— 316*—
109— 1(>9 50
114— 114-25
125 75 126*—
142 — 142 25

85 40 8 6 —
74— 75 -

75 60 76-25

80 50 81 —

104 50 104-65

79 75 80 —
90 30 90-50

2 2 1 5 0 221. 60

788— 790 -

117-50 118 —
5 1 4 - 510-—
160 — 160 50
2067 2070

129— 129 50
226 50 226*75
123-75 124—
598— 600 -

N ordw es tbahn  . . . . 
N u d o l f S -B a h n  . . . .
S t a a l s b a h n ................
S ü d b a h n ........................
Ung. N o rdos tbahn  . .

P f a n d b r i e f e .

B od en k red itan fta l t
in  G o l d ....................
in  österr. W ä h r .  . .

N a t i o n a l b a n k ...............
U ngar .  B od en k red it -  .

Krioritäti-Obkig.

E lisa b e th b a h n ,  i . E m .  
F e r d . - N o r d b .  i. S i l b e r  

r a n z - I o s e p h - B a h n . 
) a l i z .K -L u d w ig b , l .E .  

O e f t .  N o rd w e f t -B a h n  
S i e b e n b ü r g e r  B a h n  . 
S t a a t S b a h n ,  1. E m .  . 
S ü d b a h n  & 3 P e rz .

ä  5 „ . .

P r i o o t l o f e .

K r e d i t l o s e ....................
R u d o l fS f t i s tn n g . . .

D e v i s e n .

G eld

111-75 
118*— 
246 — 

66 25 
1 1 6 —

111—  
96 25 
99 90 
95 —

92 50 
104 75 
8b-80 

100*—  

85*80 
63 25 

160 — 
109*50 
06 60

161
15 50

116 7fVonbcn

S e t d f o r l e n .
D u t a t e n .............................!5 53
20 F r a n c s ....................... 9 33
100 d. Reichsm ark  . . 57 65 
S i l b e r ............................. | lO u—

Wart

1 1 2 *—  

118 25 
246*50 

66 50 
116 50

U l  50 
96 50

I O C  —
95 25

93 — 
105 — 
8 6 —  

100 50 
86 '  —  

63*50 
60 50 
110' — 
96*90

161-60 
1 6 —

116 85

5 54 
9 33»/, 
57 70 
10V —

Telegrafischer Kursbericht
am 20. Jänner.

Papier-Rente 61 90. — Silber-Rente 63 25. — Gold- 
Rente 73-95. — 1860er Staats-Anlehen 113 80. -  Bank- 
actien 788. — Kreditactien 220 90. —  London 116 80. —  
Silber 100.— . — K. k. Münzdukaten 5-53. —  20-Franes- 
Stückc 9 33. —  100 Reichsmark 57 65.

Telegramm.
W i e n ,  19. Jänner. Die „Montags-Revue" 

hört, daß heute die Unterzeichnung einer öster­
reichisch - französischen Convention ans Basis der 
Meistbegünstigung stattstudet. — Der „Pester Korre­
spondenz" zufolge können die Verhandlungen be­
züglich der Administration von Bosnien und der 
Herzegowina vorläufig als abgeschlossen betrachtet 
werden. Die endgiltige Entscheidung einiger Fra­
gen wurde, da diesbehufs Vorarbeiten nothwen- 
dig sind, späteren Berathnngen Vorbehalten.

Frisch angelangt:
Mondsee-Schaehtelklise, Mailänder Strachino, 

MallUnder S alam i, geräucherte A a le , echt nor­
dische Anchovis, Brathitringe. (43) 2

P e t e r  L a s s n l k .

Unentbehrlich
ist eine genau regulierte, richtig gehende Uhr. 

Die k. k. ausschl. priv.

Uhren - Fabrik
von

L. (xIlttlliaiM, Wien, Stadt, Michaelerplati 2,
zunächst der k. k. Hofburg,

empfiehlt nur genau regulierte Uhren jeder Gattung, 
in bester Qualität, unter reeller 5jähriger Garantie, 

billiger als jedes andere Etablissement. 

Auszug aus dem ausführlichen Preiscourant: 
Echte filb.Zilinderuhren sammt Kette v. fl. 10,12,15  

„ Ankeruhren „ „ „ 14,18,20
„ „ Remontoirnhren ohne Schlüs­

sel zum Ausziehen.................„16 ,18 , 24
, 15 ,16 ,18

, 10,12,24  
, 35, 40, 50 
, 45, 55, 75 
, 20, 25, 80

, 35, 45, 60

„ „ Damciinhren, vergoldet
„ Neusilber Remontoirnhren ohne 

Schlüssel zum Ausziehen . . . .
„ goto. Ankerilhre» in 15Rub. gehend 
„ „ Remontoirnhren „ „
„ „ Damennhreu in 8 „ „
„ „ „ Remontoir ohne

Schlüssel zum Ausziehen ■ „
Größte Auswahl in echten Silberkette'n von fl. 2 --2 0  

und in Goldketten von fl. 25—200, in Gold- und T il-  
bermedaillons, Wiener Pendeluhren eigener Fabrieation 
von fl. 10 300, französische Salonuhren, Wecker sowie 
billige Z im m er-nnd jiiichennhren in größter Auswahl.

Ausführliche Preiseourante gratis und franco, Ver° 
feiidnng gegen Nachnahme, Nichteonvenierendes wird 
stets gerne nmgetauscht, altes Gold, Silber sowie alte 
Uhren werden zu den höchsten Preisen im Tausche an­
genommen, sowie auch bar gekauft, Reparaturen von 
Uhren und Goldgegenständen billigst berechnet.

Adresse für Telegramme: L. (»uttmann, Uhren- 
fabrikant, Wien. (584) 10 - 5

5 1 Maschenbier
lürzen-Ezeport)

aus der

Brauerei ier GehrMer Kosler
in Leopoldsruh bei Laibach

wird in Kisten von 25 Flaschen aufwärts versendet.
Bestellungen auf Biere in Gebinden und Flaschen werden 

direkt in der Brauerei oder in deren Depots mit Eiskellern: in 
T r i e s t  bei Herrn L. Burkhart, Monte verde Corfo N r. 43—45; 
A g r a  m bei Herrn Math. Iiankl, Seidenfpinnergassc N r. 512; 
C 1 11 i bei Herrn Anton Prixner, „Hotel Elefant", Ringstraße 
N r. 32; T a r v i s  bei Herrn Leonhardt Hyrenbacli ; K r a i n -  
b u r g  bei Herrn Franz Dolenx, Handelsmann, und bei Herrn 
P eter Lassnik, Handelsmann in L a i b a c h ,  erbeten. (278) 30

Kölner Maskenfabrik «s.«.versendet franco PreiScourant für 1879.
(543) 3 - 3

M it  nur

50 kr.
Diese, vom Magistrate der Stadt Wien zum 

Besten des Armenfondes veranstaltete Lotterie 
enthält Treffer von 

1000, 2 0 0 , | Dukaten 100, 100 | Gulden
.................  ■    ' ■ ' / S i r100, 100 I in Gold, . 100, 100 /  Silber 

3 W iener Communal-Lose, deren

Haupttreffer

300,000 fl.

als Preis eines

Original-Loses
sind zu gewinne»

1  «  O  O
Dukaten

effektiv in Gold.

3000 Treffer '» £ *  611,(100 fl.
D ie Ziehung erfolgt unter Kontrolle des Magistrates am 25. Februar 1879,

Bei auswärtigen Aufträge» wird frankierte Einsendung des Betrages und 
Beischlnß von 30 kr. fiir Franco-Zuscnduiig der Lose und s. Z . der Ziehungs­
liste ersucht. (593) 12— 7

W echselst* Her UNION-BANK, Wien, Grälen 13.

beträgt, und viele andere Kunst- und Werthgegen- 
ständc in Gold und Silber, zusammen
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